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Aus dem Thurgauischen Naturwissenschaftlichen Museum

100 Jahre Erforschung

der thurgauischen Insektenwelt mit besonderer
Berucksichtigung der Grossschmetterlinge

Richard Lohle



In diesem Jahr treffen zwei Jubilaen zusammen, die in enger Beziehung zuein-
ander stehen: Mit dem 125jahrigen Bestehen der Thurgauischen Naturfor-
schenden Gesellschaft konnen wir zugleich auf das hundertste Jahr zurlick-
blicken, seit in ihren «Mitteilungen» die Arbeit von Pfarrer August Eugster in
Dussnang Uber «Anfange zu einer Lepidopterenfauna des Kantons Thurgau»
erschienen ist. Somit ist es angebracht, Rlckschau zu halten auf das, was in
dieser langen und zugleich ereignisreichen Zeitspanne auf dem Gebiet der In-
sektenforschung im weitern und der Schmetterlingskunde im engern Bereich in
unserm Kanton geleistet worden ist (vergleiche Tabelle 1). A. Eugster sammel-
te von 1872 bis 1880 im Gebiet von Dussnang und Fischingen und notierte die
Ergebnisse dieser Tatigkeit. In der oben erwahnten Arbeit verwertete der Autor
auch die Resultate von Kantonsschullehrer und Konservator J. Sulzberger in
Frauenfeld, der von 1872 bis 1883 in seinem Wohnort und dessen Umgebung
Falter fing. Fiur die heute lebenden Schmetterlingsforscher ist es sehr interes-
sant, den gegenwartig feststellbaren Bestand an Arten mit jenem zu verglei-
chen, den frihere Sammler notiert haben. Zu diesen mussen wir auch Professor
Dr. h. ¢c. Heinrich Wegelin, Frauenfeld, und Dr. Eugen Wehrli, Frauenfeld,
rechnen, die 1908 und 1913 ebenfalls in den « Mitteilungen der TNG» umfassen-
de Zusammenstellungen uber die Grossschmetterlinge des Thurgaus bezie-
hungsweise von Frauenfeld und der weitern Umgebung publiziert haben. Diese
beiden Verfasser erwahnten in ihren Arbeiten auch die Falterarten, welche fol-
gende Sammler im Kanton festgestellt hatten: H. Ziegler-Reinacher und
F. Sulzer in Aadorf, Dr. August Gramann in Elgg, G. Himme/ in Kreuzlingen,
E. von Bodman von Konstanz in Zlrich und J. Mdller-Rutz von Rauchlisberg-
Amriswil in St.Gallen. Dieser veroffentlichte im Heft 19 der «Mitteilungen»
auch eine Liste der zu seiner Zeit im Thurgau festgestellten Kleinschmetterlinge.
H. Wegelin erinnerte in seiner Arbeit auch an den 1775 verstorbenen Chorherrn
Nicolaus Meyer aus Luzern in Bischofszell, der hier im 18. Jahrhundert bereits
eine Sammlung angelegt und seine Beobachtungen bei der Zucht von Faltern in
einem genauen Tagebuch festgehalten hatte. Leider ist von jener Kollektion
nichts mehr und von den Notizen nur wenig Brauchbares ubrig geblieben. Man
konnte sonst schon von einem 200-Jahr-Jubilaum thurgauischer Schmetter-
lingsforschung reden.

Es gab in der ersten Halfte unseres Jahrhunderts noch weitere Sammler, von
denen leider keine oder nur noch unvollstandige Kollektionen vorhanden sind
und die auch keine schriftlichen Aufzeichnungen hinterlassen haben. Es seien
hier A. Schalch zum «Schweizerland» in Steckborn (Sammlung nur noch un-
vollstandig und nur teilweise dokumentiert vorhanden) und Severin Lenz in
Kalchrain erwahnt.

Weniger Leute befassten sich mit den andern Ordnungen aus dem Insekten-
reich. Es war ebenfalls A. Eugster, welcher zusammen mit Lehrer Johann Kug-
ler im Jahr 1886 eine Arbeit Uber die thurgauischen Kéfer unter dem Titel « Bei-
trag zu einer Coleopterenfauna des Kantons Thurgau» veroffentlichte. Noch
viel intensiver mit dieser grossten Kerbtierordnung beschéftigte sich Hans Hu-
gentobler, der in den Jahren 1950 bis 1956 in unserm Thurgauischen Museum
arbeitete und hier auch eine neue, gut dokumentierte, aber noch sehr ergéan-
zungsbedurftige Kafersammlung anlegte. Er fasste seine Forschungsergebnisse
in seinem « Beitrag zur Kenntnis der Kaferfauna des Thurgaus» im Heft 38/1959
der « Mitteilungen» zusammen. Selbstverstandlich sind die thurgauischen Kafer
auch in seinem letzten, erweiterten Werk «Kafer der Nordostschweiz» (1966)
notiert. Der im darauffolgenden Jahr verstorbene Verfasser hat auch, solange
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er konnte, dem Museum in Frauenfeld im Thurgau gesammelte Kafer als Beleg-
exemplare zugestellt. Ein Verzeichnis der «Hymenopteren» (das heisst Haut-
fligler, wozu die Bienen, Wespen und Ameisen gehoren) des Kantons Thurgau
veroffentlichte H. Wegelin in den Heften 14 und 16 der « Mitteilungen».

Viel zahlreicher, als die meisten Leute glauben, sind an Arten und Individuen in
unserm Kanton die Wanzen vertreten. Weil sie aber in Form und Farbe ihrem
Lebensraum angepasst sind und sich wenig bewegen, fallen sie nur ausnahms-
weise auf. Es verdient deshalb Beachtung, wenn sich ein Wissenschafter mit
diesen Tieren beschaftigt: Dr. B. Hofménner in La Chaux-de-Fonds schrieb flr
das Heft 27/1928 der « Mitteilungen» seine «Beitrage zur Kenntnis der thurgaui-
schen Halbflligler (Hemipteren)».

Einen Aufsatz (ohne Verzeichnis) verfasste der bekannte Thurgauer Entomolo-
ge an der ETH Zrich, Professor Dr. Willi Sauter, fir das Thurgauer Jahrbuch
1951 Uber « Thurgauische Schmetterlinge». Er berichtete darin Uber Gebiete mit
warmerem Klima und entsprechenden Pflanzen und Faltern und hielt seine Be-
obachtungen tber das teilweise und vollstandige Verschwinden von Tagfalter-
arten in unserm Kanton fest und nannte auch die verschiedenen Ursachen da-
far. Die gleichen Feststellungen machten auch andere Sammler, die seit lange-
rer Zeit bis in die Gegenwart Schmetterlingsfang betrieben. Weil es keine neuen
Tagfalter mehr zu entdecken gab, verlegten sie ihre Tatigkeit immer mehr in die
Abend- und Nachtstunden, um mit Misch- und Blaulichtlampen oder mit Ko-
dern die sogenannten Nachtfalter anzulocken. An solchen war und ist noch ein
erstaunlicher Reichtum an Arten und Individuen vorhanden, und es vergeht
kaum ein Jahr ohne den Fang von vorher nicht erbeuteten Spezies. Das flihrte
zu den nachsten schriftlichen Arbeiten Uber thurgauische Schmetterlinge, die
erst 25 Jahre spater unter den Titeln «Die Schmetterlinge der Lengwiler Weiher
und ihrer Umgebung» (Kurt Grimm und Richard Léhle 1976) und « Vom Nacht-
falterfang mit Mischlichtlampe in Mullheim» (R. Ldhle, 1976) erschienen.

Ein thurgauischer Entomologe, welcher dem Verfasser wertvolle Kenntnisse
uber das Sammeln von Raupen und Schmetterlingen, die Zucht und das Prapa-
rieren vermittelte, war Erwin Manfrini, Steckborn (1909 bis 1975). Zusammen
durchstreiften sie in den Jahren 1946 bis 1974 oft verschiedene Gegenden des
Thurgaus und anderer Kantone nach Schmetterlingen. Seine Sammlung ent-
halt vorbildlich gespannte, gut dokumentierte Belegexemplare aus der Umge-
bung von Steckborn und allen Gebieten, die er durchforscht hat. Um das Fach-
gesprach mit andern Sammlern pflegen zu konnen, lernte er in den letzten Jah-
ren noch die geanderten wissenschaftlichen Gattungs- und Artnamen nach For-
ster und Wohlfahrt (1955 bis 1971). Der tlchtige Feinmechaniker zeigte aber
auch als Pflanzen- und Pilzkenner, Kunstfreund, Musikant und Orchideenziich-
ter eine aussergewohnliche Vielseitigkeit. Sein friiher Hinschied bedeutete fur
alle, die fachlich und menschlich mit ihm verkehrten, einen schmerzlichen Ver-
lust.

Eine engere Zusammenarbeit besteht mit folgenden noch im Thurgau tatigen
Schmetterlingssammlern: Kurt Grimm, Kreuzlingen, der sich vor allem auf
Nachtfalter und seit einigen Jahren besonders auf Kleinschmetterlinge speziali-
siert hat; die beiden in Ermatingen wohnenden Peter Bertschinger und Alex Ribi
sowie dem seit 1975 in Mullheim niedergelassenen Hermann Blochlinger, der
seine Freizeit dem Fang und der Zucht von Grossschmetterlingen widmet und
zusammen mit dem Verfasser Lichtfang im Freien betreibt. Bei Anlassen des
Entomologischen Vereins Alpstein, dem Insektenkundige aus der ganzen Nord-
ostschweiz und anschliessenden Gebieten angehoren, trifft man mit den beiden
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Oberthurgauern Hans Mdller, Romanshorn, und Hans Helfenstein, Steine-
brunn, zusammen.

560 Arten von sogenannten Grossschmetterlingen in 27 Familien - ohne diejeni-
ge der Spanner - enthalt das Verzeichnis, welches wegen seines Umfanges
dem vorliegenden Text nicht beigefugt werden konnte. Einige ausgewahlte Bei-
spiele sollen aber zeigen, wie die Zusammenstellung, die auf Wunsch im Thur-
gauischen Naturwissenschaftlichen Museum in Frauenfeld als Lekture zur Ver-
fligung steht, aufgebaut ist (vergleiche die Tabelle).

Man sieht, dass die Feststellungen der Forscher oft verschieden waren, je nach
dem Ort, wo gesammelt wurde und dem Zeitabschnitt, worin sie ihre Tatigkeit
auslbten. Es wurden darum einige Schmetterlingsarten ausgewahlt, die sehr
deutliche Unterschiede zeigen. So galt der Schwalbenschwanz einst als ziem-
lich haufig bis haufig, wahrend er heute nur noch vereinzelt zu sehen ist. Eher
findet man noch an Karottenkraut eine oder mehrere der schonen Raupen.

Sehr wechselhaft erscheint das Schicksal des Baumweisslings, der vor hundert
Jahren in Dussnang (A. Eugster) und Frauenfeld (J. Sulzberger) noch haufig
vorkam, sich 1903/04 (H. Wegelin) nicht mehr haufig sehen liess, aber zehn
Jahre spater (E. Wehrli] als nicht selten galt. 1920 bis 1925 wurde er in Mullheim
und auch an andern Orten als haufiger Obstbaumschadling bekampft, ging
dann aber in seinem Bestand rasch zurick, um nach 1946 in seinem wahr-
scheinlich letzten thurgauischen Ruckzugsgebiet bei Steckborn ebenfalls zu
verschwinden.

Der nur von Wiesen und Wald bedeckte Hinterthurgau bot schon zu A. Eug-
sters Zeit dem Resedafalter keine Lebensmoglichkeit, weshalb er ihn in seiner
Arbeit nicht erwahnte. Der Schmetterling lebte im Ackerbaugebiet auf den
Brachfeldern, solange es dank der Dreifelderwirtschaft solche gab. Als man die-
se durch intensive Landbaumethoden abloste, wurden dem Falter der Lebens-
raum und die darin wachsende Futterpflanze flir die Raupen genommen. Schon
der eifrig nach ihm suchende Sammler £. Manfrini hat ihn nie gesehen.

Als eine Art, die sich von den intensiv genutzten Feldern auf Waldrander, blu-
menreiche Boschungen und Trockenwiesen retten konnte und an solchen Stel-
len noch haufig fliegt, ist der Braune Waldvogel (Aphantopus hyperantus) no-
tiert. Im letzten Jahrhundert war er Uberall noch sehr haufig. Der Admiral steht
als Beispiel eines regelmassig, aber nicht immer gleich haufig aus dem Siliden
zufliegenden Wanderfalters auf dem Blatt. Daran hat sich im Laufe eines Jahr-
hunderts kaum etwas geandert, und der Falter mit dem prachtigen Schuppen-
kleid wird uns und kommende Generationen noch erfreuen, solange er Bren-
nesseln fur das Legen seiner Eier findet.

Im Gegensatz zu den vielen Tagfaltern, die im Thurgau im Laufe mehrerer Jahr-
zehnte verschwunden oder sehr selten geworden sind, prasentiert das Land-
kartchen eine Art, die erst im 20. Jahrhundert zugewandert ist und sich hier
rasch und stark ausgebreitet hat. Das hiibsche Sommervogelchen, dessen Rau-
pe ebenfalls auf Brennesseln lebt, ist auch wegen seiner zwei verschieden ge-
farbten Generationen (Friihlings- und Sommergeneration) beachtenswert.

Bei den sogenannten Nachtfaltern, die mehrere Familien, unter anderem auch
die am Tag fliegenden Zygaenen umfassen, erscheint es viel schwerer, festzu-
stellen, ob eine Art noch vorkommt oder verschwunden ist. Es geschieht zum
Beispiel, dass ein Sammler wahrend mehrerer Jahren eine bestimmte Falterart
nie sieht, und dann erscheint sie in einem glinstigen Sommer mehrfach. So ge-
schah es 1976 mit der zu den Barenspinnern gehérenden Vierpunktmotte Litho-
sia quadra, die vorher nie ans Blaulicht kam.

272



Von andern Arten findet man eher die Raupen als die Falter, so auch beim Woll-
krautmonch, der zur grossen Familie der Eulen gehort und dessen schon ge-
zeichnete Larve an den Blattern der Konigskerze frisst. Nach A. Eugster kam
diese Art im Hinterthurgau selten vor, wahrend sie im warmeren Thurtal bis in
die Gegenwart ziemlich haufig gefunden wird.

Eine stattliche Zahl von Nachtfaltern, die nur im grossen Verzeichnis genannt
sind, hat A. Eugster nicht beobachtet, weil ihm die starken Lampen zum An-
locken noch fehlten. Den besseren Fangeinrichtungen entsprechend steigerten
H. Wegelin und E. Wehrliihre Sammelergebnisse. Es sind aber auch jetzt noch
Neuentdeckungen maglich, wie einige von den heutigen Entomologen erbeute-
te, von den fruheren Autoren nicht erwahnte Tiere beweisen.

Die Sammeltatigkeit friherer Forscher beschrankte sich meistens auf die nahe-
re und weitere Umgebung ihrer Wohnorte oder auf Lebensrdume, die mit den
damaligen Verkehrsmitteln leicht erreichbar waren. Auch bei E. Manfrin/ und
dem Verfasser traf das einst zu, so dass sie anfanglich nur in den Gemeinden
Steckborn und Mullheim Falter und Raupen fingen. Erst die Motorfahrzeuge er-
moglichten ihnen den Besuch von andern Gegenden inner- und ausserhalb des
Kantons. So wurde von 1955 an das Hudelmoos ein mehr oder weniger regel-
massig durchstreiftes Biotop. Erst 1963 entdeckte £. Manfrin/ die Strandwiesen
bei Gottlieben als ein viel naher gelegenes Sammelgebiet, dessen interessante-
ste Pflanzen- und Schmetterlingsarten aber der langen Uberschwemmung von
1965 zum Opfer fielen. - Mit meiner Anstellung als Betreuer der Insektensamm-
lung des Thurgauischen Naturwissenschaftlichen Museums in Frauenfeld anno
1963 erhielt ich auch die Aufgabe, fir die dortige Schmetterlingskollektion mit
Fangort und -datum sowie Sammlername dokumentierte Belege zu beschaffen.
Das bewog mich, weitere von menschlichen Eingriffen noch wenig berlhrte
Gebiete wie den Barchetsee bei Oberneunforn und den Immenberg zu durchfor-
schen und einige Male auch zusammen mit E. Manfrini zu besuchen. Dabei
wurden mehrere Falterarten festgestellt, die in der sogenannten Kulturlandschaft
infolge Entwasserung, Dingung und Giftanwendung verschwunden sind. Erst
von 1967 an war es mir auch moglich, systematisch Lichtfang zu betreiben, als
das Museum dafur eine Speziallampe anschaffte. Die Arbeit damit beschrankte
sich in den ersten zehn Jahren nur auf Mullheim, wo sich dank der zentralen La-
ge in einer aus Wiesen, Garten, sonnigen Hangen, Waldern und sumpfigen
Auen bestehenden Landschaft eine erfreulich reiche und fur den Mittelthurgau
wohl reprasentative Beute ergab.

Literatur:

Eugster, A., 1879:
Anfange zu einer Lepidopteren-Fauna des Kantons Thurgau - Mitt. thurg. naturf. Ges.,
4, 105-132.

Eugster, A., und Kugler, J., 1886:
Beitrag zu einer Coleopteren-Fauna des Kantons Thurgau. - Mitt. thurg. naturf. Ges.,
7,19-43.

Forster, W., und Wohlfahrt, Th. A.:
Die Schmetterlinge Mitteleuropas. - Bd. 2: Tagfalter, 1955, Bd. 3: Spinner und
Schwarmer, 1960, Bd. 4: Eulen, 1971.

Grimm, K., und Lohle, R., 1976:
Die Schmetterlinge der Lengwiler Weiher und ihrer Umgebung. - Mitt. thurg. naturf.
Ges., 41, 49-56.

273



Hofmanner, B., 1928:
Beitrdge zur Kenntnis der thurgauischen Halbfliigler (Hemipteren). - Mitt. thurg. na-
turf. Ges., 27, 49-64.

Léhle, R., 1976:
Vom Nachtfalterfang mit Mischlichtlampg in Millheim. - Mitt. thurg. naturf. Ges., 41,
57-63.

Mdiller-Rutz, Joh., 1909:
Beitrage zur Schmetterlingsfauna des Kantons Thurgau, Il. Kleinschmetterlinge. - Mitt.
thurg. naturf. Ges., 19, 22-59.

Sauter, W., 1951: )
Uber thurgauische Schmetterlinge. - Thurgauer Jahrbuch 1951, 15-18.

Wegelin, H., 1904:

Verzeichnis der Hymenopteren des Kantons Thurgau. - |. Mitt. thurg. naturf. Ges., 14,
119-150.

Wegelin, H., 1906:
Verzeichnis der Hymenopteren des Kantons Thurgau. - Il. Mitt. thurg. naturf. Ges., 16,
203-221.

Wegelin, H., 1908:
Beitrdge zur Schmetterlingsfauna des Kantons Thurgau, |. Grossschmetterlinge. - Mitt.
thurg. naturf. Ges., 18, 63-110.

Wehrli, E., 1913:
Die Grossschmetterlinge von Frauenfeld und der weiteren thurgauischen Umgebung. -
Mitt. thurg. naturf. Ges., 20, 227-280.

Adresse des Verfassers:
Richard Lohle, Frauenfelderstrasse, 8555 Mullheim.

274



	100 Jahre Erforschung der thurgauischen Insektenwelt mit besonderer Berücksichtigung der Grossschmetterlinge

